
Annika Miersen

Seit dem 1. August bin ich nun
ganz offiziell mit dem Start
meiner Webseite Freiberufle-

rin. Lange habe ich an der Websei-
te und vielen Kleinigkeiten gear-
beitet, bis es endlich soweit war.
Habe Nächte durchgearbeitet und
die Semesterferien fast komplett
dafür genutzt, mich zu informie-
ren, zu entscheiden: Ob ich freibe-
ruflich oder gewerblich tätig sein
möchte. Ich habe mich beim Fi-
nanzamt angemeldet und immer
wieder das Design überdacht und
geändert. In dieser Zeit habe ich
gelernt, an meine Grenzen zu ge-
hen. Und das alles für meinen
Traum, mein erstes eigenes klei-
nes „Ich“ zu schaffen.

Nun, zweieinhalb Monate spä-
ter, habe ich bereits einen kleinen
Kundenkreis aufgebaut und die
ersten Projekte abgeschlossen. Ich
lerne jeden Tag dazu und entwick-
le mich weiter. Ich kämpfe mit Pro-
grammabstürzen, Abrechnungs-
verfahren und weiteren kleinen
Dingen, die einfach nicht so wol-
len, wie man selbst. Nebenbei hat
das Studium wieder begonnen.
Und ich gehe wieder zu Vorlesun-
gen, Seminaren und Praktika.
Langsam trägt alles Früchte und
es ist genau, wie ich es mir vorge-
stellt habe. Das fertige Projekt
dem Kunden zu übergeben ist
mein größter Ansporn. Ich liebe
meine Arbeit und bereue keine Se-
kunde davon.

An dieser Stelle bloggen regelmä-
ßig Studierende über den Hoch-
schul-Alltag. Die Autorin Annika
Miersen (26) studiert an der FH Lü-
beck Informationstechnologie und
Design im siebten Semester.
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Gern selbstständig

Studierende spielen
Konzert in der Jakobikirche
Gregorianische Melodien erklin-
gen am Freitag um 19 Uhr in der
Jakobikirche. Unter dem Motto
„Wie neu geboren“ spielen Studie-
rende der Musikhochschule unter
der Leitung von Professor Franz
Danksagmüller Improvisationen
und Werke von Dietrich Buxtehu-
de. Das Konzert bildet die Auftakt-
veranstaltung zum „Schnupper-
kurs Kirchenmusik“, den die MHL
am Freitag und Sonnabend anbie-
tet. Der Eintritt ist frei.

Literatur-Seminar
im Buddenbrookhaus
Im Wintersemester bietet das Zen-
trum für Kulturwissenschaftliche
Forschung Lübeck (ZFKL) im Rah-
men des Lübecker Literarischen
Colloquiums wieder ein literatur-
wissenschaftliches Seminar zu der
Lesereihe „LiteraTour Nord“ an.
Seminarleitung: Professor Hans
Wißkirchen.Das Seminar findet
donnerstags nach den Lesungen
von 18.30 bis 20 Uhr im Gewölbe-
keller des Buddenbrookhauses
(Mengstraße 4) statt. Anmeldung:
sekretariat@zfkl.uni-luebeck.de
oder unter 04 51/ 70 79 98 31.

Fachhochschule lädt zum
interaktiven Workshop
Unter dem Titel „Logistik 4.0 –
was kommt da auf uns zu?“ veran-
staltet das Institut für Logistik und
Produktion der FH am Donners-
tag, 12. November, von 15.30 bis
19 Uhr einen interaktiven Work-
shop in den Media Docks, MF
50-1, Willy-Brandt-Allee 31a. Da-
bei geht es um Fragestellungen
für eine sich rasch wandelnde Pro-
duktionsgesellschaft. Anmeldung
bis 2. November über logis-
tik@fh-luebeck.de.

UKSH bietet Kurse für
pflegende Angehörige an
Für Angehörige, die ihre Familien-
mitglieder zu Hause pflegen, bie-
tet die Angehörigenschule des Pa-
tienteninformationszentrums (PIZ)
am UKSH neue Kurse an. Die Teil-
nahme ist kostenlos, vermittelt
wird unter anderem der Umgang
mit Demenzerkrankten. Start ist
am Montag, mehr Informationen
gibt es auf uksh.de/PIZ.html.

Die nächsten Themen im UKSH-
Gesundheitsforum sind:
Krumme Zehen – Wenn der Schuh
drückt, Referent Dr. med. Dominik
Vogt (Montag, 26. Oktober);
Adipositas – Chirurgische Therapie,
Referent Professor W. K. Karcz
(Dienstag, 27. Oktober);
Glutenfreie Ernährung – Was steckt
dahinter?, Referentin Martina
Wawner-Haas (Mittwoch, 28. Ok-
tober).

Alle Veranstaltungen finden im
Alten Kesselhaus (Haus 34), Ratze-
burger Allee 160, von 18 bis 20
Uhr statt (Reservierungen per
E-Mail an Gesundheitsforum-Lue-
beck@uksh.de oder per Telefon
unter 04 51/500 38 80).

Mittwochs-Bildung: Die Gemeinnüt-
zige lädt am Mittwoch, 4. Novem-
ber, um 19.30 Uhr im Großen Saal,
Königstraße 5, zu einem Vortrag
und Gespräch zum Thema „Inklu-
sive Bildung in einer leistungsori-
entierten Gesellschaft und Schule
– Von der Utopie zur Wirklich-
keit“. Referentin ist die Erzie-
hungswissenschaftlerin Kerstin
Merz-Atalik aus Ludwigsburg.
Der Eintritt ist frei.

Von Katrin Diederichs

EinFahrrad nähert sich aufder Stra-
ße.Viele Fußgänger werdenspätes-
tens durch die Fahrradglocke auf
den Radfahrer aufmerksam. Doch
wie nehmen hörgeschädigte Men-
schen das Klingel-Signal wahr? Ist
ein lautes„Ring-Ring“ oder einkur-
zes „Ding-Dong“ der bessere
Klang, damit eingeschänkt Hören-
de den herannahenden Verkehrs-
teilnehmer bemerken? Dieser Fra-
ge gingen jetzt zwei Hörakustik-
Studentinnen der Lübecker Fach-
hochschule nach. Im Rahmen der
Vorlesung „Hörprojekt“ testeten
Mareike Hestermann (25) und Lea
Hartkens (28) insgesamt zehn Fahr-
radklingeln auf ihre Klangkraft im
Straßenverkehr. Anschließend
spielten sie hörgeschädigten Pro-
banden die Klingellaute vermischt
mit Straßengeräuschen, etwa von
der Ratzeburger Allee oder dem
Kopfsteinpflaster am Koberg, vor.
Dabei wurden unter anderem Fre-
quenz, Spektrum und Pegel der
Klingeltöne gemessen, mit einem
klaren Ergebnis: „Wir haben die
Klingeln an Probandenmit hochfre-
quenten Hörverlusten getestet“,
sagt Lea Hartkens. „Dabei haben

wir festgestellt, dass Klingeln mit
tieffrequenten Anteilen von den
Probanden besser gehört werden.“

So sei die Hörschwelle bei klassi-
schen „Ding Dong“-Fahrradglo-
cken niedriger, „im Straßenver-
kehr wurde zudem der ,Ping’- Ton
von Außenanschlagsklingeln von
den Probanden besser gehört“,
sagt Mareike Hestermann.

Andere Klingelmodelle, wie Ro-
tationsklingeln oder eine Sonder-
bauform, bei der man die Klingel
drehenmuss,waren weniger geeig-
net. „Einige erfüllten noch nicht
einmal die von der Straßenver-
kehrszulassungsordnung vorge-
schriebene DIN-Norm von 85 Dezi-
bel“, sagt Lea Hartkens. Hupen
oder besonders tiefklingende Ge-
räusche kämen auch nicht in Fra-

ge, „laut Straßenverkehrszulas-
sung dürfen nur hellklingende Glo-
cken benutzt werden“, erklärt Ma-
reike Hestermann.

Sechs Semester dauert der Ba-
chelor-Studiengang Hörakustik an
der Fachhochschule Lübeck. Zulas-
sungsvoraussetzungen sind neben
der allgemeinen Hochschulreife
auch eine abgeschlossene Lehre in
dem Berufszweig. „Hat man be-
reits einen Meisterbrief als Hör-
akustiker erworben, kann man
auch ohne Abitur mit dem Studium
beginnen“, sagt Studiengangslei-
ter Professor Markus Kallinger.
Während des Studiums variiert das
Fächerangebot dann zwischen na-
turwissenschaftlichen Fächern
und technischen Lehrveranstaltun-
gen. Außerdem werden Studieren-

de in derHNO- Heilkunde und Psy-
chologie ausgebildet. „Unsere Ab-
brecherquote ist sehr gering“, sagt
Kallinger,„etwa 30 Studierendebe-
ginnen jeweils im Wintersemester
ihr Bachelor-Studium.“

Ihre Fahrradklingel-Studie mit
dem Titel „Audibility of bicycle
bells by hearing-impaired people“
haben Mareike Hestermann und
Lea Hartkens während des fünften
Semesters erstellt. Und wurden
mittlerweile sogar international
ausgezeichnet: „Wir haben die Ar-
beit im September auf der ,Interna-
tional Cycling Safety Conference’
auf einemPoster vorgestellt und da-
für den ersten Platz erhalten“, sagt
Mareike Hestermann. 14 andere
Teams aus aller Welt hatten dort ih-
re Projekte präsentiert.

Die ideale Fahrradklingel für
Schwerhörige hat ihre Studie übri-
gens nicht ergeben: „Viele Klin-
geln sollten nachbearbeitet wer-
den, damit sie die 85-Dezibel-
Norm erreichen“, sagt Lea Hart-
kens. Und Mareike Hestermann
fügt hinzu: „Ideal wäre eine laute
Breitbandklingel aus hoch- und
tieffrequenten Tönen, schließlich
gibt es ja auch unterschiedliche
Hörschädigungen.“
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In der klinischen Medizin
fallen große Mengen von
Daten insbesondere bei
Diagnosen und Thera-
pien von Patienten an.
Diese „Big Data“ bergen
Wissensschätze, die zur
Effizienzsteigerung des
Versorgungssystems bei-
tragen können. Das funk-
tioniert aber nur, wenn geeignete
Fragen an die Daten gestellt wer-
den und wenn sinnvolle Auswer-
tungsprozeduren gefunden wer-
den. Aufdieseshochkomplexe„Da-
ta Mining“ haben sich die Wissen-
schaftler vom Lübecker Uni-Insti-
tut für Informationssysteme (IFIS)
spezialisiert. Im Projekt „Indus-
trie-in-Klinik-PlattformLübeck“ ar-
beiten sie mit den Herstellern von
Krankenhaus-Softwareund medizi-
nischen Geräten zusammen.„Be-
vor wir das Daten-Gold mit geeig-
neten Algorithmen schürfen kön-
nen, müssen wir sehr genau wis-
sen, was die Mediziner und Kli-
nik-Manager über klinische Fälle
oder Prozesse überhaupt wissen
wollen“, sagt IFIS-Leiter Ralf Möl-

ler. „Dann müssen wir
die Datenselbst extrahie-
ren, bereinigen, ergän-
zen und so strukturieren,
dass ein automatisches
Durchsuchen überhaupt
möglich ist.“ Zudem, so
der 51-Jährige, müsse
der automatisch zu gene-
rierendeAuswertungsco-

de auch noch die Leistungsfähig-
keit der klinischen Hardware be-
rücksichtigen.

Zu diesen Zwecken bedarf es ei-
nes vielfältigen und umfassenden
Know-hows von Informatik-Metho-
den im klinischen Kontext. So müs-
sen etwa die Bilddaten in den Pa-
tientenakten ebenso automatisch
ausgewertet werden können wie
die Notizen der Ärzte darin. „Bild-
und Sprachverstehen sind komple-
xe Aufgaben für die maschinelle In-
telligenz“, sagt Möller.„Aber wir
sind inzwischenso weit, dass die Al-
gorithmen sich im Prinzip tatsäch-
lich in Selbstlernprozessen am Da-
tenmaterial weiterentwickeln und
zielführende Auswertungen lie-
fern können.“

Das IFIS wird sein spezielles Me-
thoden-Know-how zukünftig ver-
stärkt Herstellern von klinischen
Software- und Geräte-Systemen
zur Verfügung stellen. Dabei hilft
dem Team die annähernd einzigar-
tige Möglichkeit, in Kürze mit einer
kompletten Kopie der Realdaten
des UKSH-Klinikinformationssys-
tems arbeiten zu können. „Dann

entwickeln wir nicht mehr mit fikti-
ven Daten, sondern sehen, was tat-
sächlich in der klinischen Praxis an
Material- und an Datenproblemen
vorliegt“, so Möller.  rwe

Alle 14 Tage berichtet das Technik-
zentrum (TZL) über Projekte, die
den Technologie-Standort Lübeck
symbolisieren.

Der Bachelor-Studiengang Hörakus-
tik richtet sich an ausgebildete Hörge-
räteakustiker, die sich beruflich weiter-
qualifizieren möchten.

In kleinen Lerngruppen werden in
Praxisphasen und im Rahmen von Pro-

jektarbeiten Probleme analysiert, Lö-
sungswege gesucht und Ergebnisse
präsentiert. Bereits während des Studi-
ums werden durch Kooperationen mit
Unternehmen Problemstellungen aus
der Praxis bearbeitet und gleichzeitig
auch Kontakte geknüpft.

GESUNDHEITSFORUM

Mit neuer Software Wissensschätze bergen
Auf „Data Mining“ hat sich das Uni-Institut für Informationssysteme (IFIS) spezialisiert

Die Klingelgeräusche im Straßenverkehr nehmen Mareike Hestermann (25, l.) und Lea Hartkens (28) mithilfe eines Kunststoffkopfes auf. Bei der
Puppe ist ein Mikrofon im Ohr installiert. Anschließend spielen die Studentinnen ihre Aufnahmen den Probanden vor. Foto: Wolfgang Maxwitat

Weiterbildung für Hörakustiker

Unsere
Technologie

Welche Fahrradklingel warnt
am besten im Straßenverkehr?

Die FH-Studentinnen Lea Hartkens und Mareike Hestermann untersuchten
zehn Glocken auf ihre Tauglichkeit bei hörgeschädigten Menschen

Am Institut für Psychologie der Uni-
versität zu Lübeck entwickelt sich
derneueForschungsbereich „Audi-
tive Kognition“. Professor Jonas
Obleser, seit April 2015 Professor
für Methodenlehre und Statistik in
Lübeck, erforscht an der Schnitt-
stelle von Gehör, Sprache, Psycho-
logie und Neurowissenschaften
wie es dem Gehirn gelingt, aus
bruchstückhaften akustischen Sig-
nalen ein bedeutungsvolles Gan-
zes zu konstruieren. Für die Studi-
en, die Anfang 2016 starten sollen,
werden noch Teilnehmerinnen
und Teilnehmer gesucht.

Eine Form des Experiments in
der auditiven Kognition ist folgen-
deVergleichsaufgabe: DerStudien-
teilnehmer hört zwei Zahlen und
entscheidet darüber, welche die
größere ist. Bevor aber die zweite
Zahl zu hören ist, wird ein Störge-
räusch eingespielt. Der Studienteil-
nehmer muss dieses Signal also
ignorieren, um die erste Zahl im Ge-
dächtnis behalten zu können. Wäh-
rend des gesamten Experiments
trägt er eine Haube mit Elektroden
(Elektroenzephalografie). Über sie
wird die elektrische Aktivität von
größerenNervenzellgruppen abge-
leitet: Die Hirnströme während des
Experiments werden sichtbar.

Die klassische Datenerhebung
im Labor wird um kurze Hör-Tests
im Internet ergänzt. Für jedermann
frei zugänglich, kann hier das eige-
ne Hörvermögen bequem von Zu-
hause aus getestet werden
(www.auditorycognition.com).

Als Testpersonen werden Frau-
en und Männer im Alter von 40 bis
70 Jahren gesucht. Alle Untersu-
chungen finden auf dem Campus
der Universität zu Lübeck statt. Es
wird eine Aufwandsentschädi-
gung gezahlt. Interessierte können
sich unverbindlich unter der Tele-
fonnummer 04 51/3101 36 26 mel-
den oder über E-Mail an hoe-
ren@uni-luebeck.de.

Universität sucht
Teilnehmer

für Hörstudie

Professor Ralf Möller (51) forscht im Bereich „Big Data“. Im Hinter-
grund: der Server in der Informatik der Uni Lübeck. Foto: Universität Lübeck

e Mehr über Lübecks Hochschulen
steht unter www.ln-online.de/uni
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